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Merſeburger Kreis Blatt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

S.
Das alte Jahr mit ſeinen Freuden und

Leiden iſt dahin geſchwunden dem altersſchwachen
Greiſe entfiel das Scepter, dos er ein ganzes

Jahr hindurch aufrecht gehalten, aus der kraft-
loſen Hand, und in jugendlicher Friſche e ſtand
ihm ein kräftiger Nachfolger, das neue Jahr.
Heute, lacht es uns verheißend an, erſcheint es
im Schimmer des Glücks, umfloſſen vom Zau-
ber der Freude und der Alles beſeligenden
Hoffnung. Je trüber das Jahr war, das ſoeben
dahin gegangen, um ſo ſicherer erſcheint uns,

daß das neue all' das Ungemach, welches wir
erlitten, unter deſſen Laſt wir oftmals ſeufzten,
verſüßen müſſe durch Glück und Reichthum, durch
die Segensſpenden, welche es aus ſeinem Füll-
horn vertheilt. Aber wer kann in die Zukunft
ſchauen Während wir heut jubeln, uns freudig
in die ausgebreiteten Arme des neuen Zeiten-
herrſchers werfen, ſchleichen wir vielleicht mühſelig
und gebückt an ſeiner Hand aus dem Bereiche
ſeiner Macht hinaus, froh, daß wir nur das
Leben retteten. Wir ſind in die Pforte des
neuen Jahres eingetreten, fröhlich und wohl-
gemuth ob der Trennung von dem alten Jahre,
das in Vielen nur traurige und wehmüthige
Erinnerungen wachruft, und doch wiſſen wir
nicht, was uns das neue beſcheert. Dem Einen
mag's erhöhtes Glück bringen, dem Andern ver-
mehrtes Unglück; hier hebt es den Einen mit
kühnem Fluge höher und höher empor, dort

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)
Welche Gedanken mochten jetzt in Helene

wohnen? Dachte ſie daran, wie das ganze
Städtchen ſie in dieſem Schmuck auf dem Kirch-
gange bewundern würde? Hörte ſie ſchon im
Geiſte das Ah! und Oh! aus der ſtaunenden
Menge Fühlte ſie ſchon jetzt die brennenden
Blicke der neidiſchen Freundinnen Gewiß!
Wie hätte ſonſt die faſt allen Weſen ihres Ge
ſchlechts mit wenigen Ausnahmen innewohnende
weibliche Eitelkeit in ihrem Buſen Raum finden
können Dachte Helene auch an die wenig
freundlichen oder unfreundlichen Geſichter der
jenigen Herren, denen ſie auf direktes oder indi-
rektes Werben Körbe ertheilt, und die dennoch,
wenn auch halb gezwungen, zu ihren Hochzeits
gäſten zählen würden Nun, ſie konnte ja
jedem dieſer Herren ohne Erröthung in das Ge-
ſicht blicken, ſie hatte ja Keinem von Allen Hoff
nungen und Verſprechungen gemacht!

Keinem 2! Iſt es wahr, Helene, daß
Du noch keine Verſprechungen gemacht daß
Du vordem noch nie die Augen zu einem an
deren Manne aufgeſchlagen, nie die Arme um
eines Anderen Hals geſchlungen, als um den
Deines jetzigen Verlobten

Dieſe und ähnliche Fragen mochten Helene
durch den Kopf wirbeln, als ſie an den zahlrei-
chen Bekanntenkreis dachte, der ihr an ihrem
heutigen Ehrentag ſeine Gratulationen überbrin-
gen würde und ein heftiges Erröthen überflog
das ſchöne Antlitz, als ſie daran dachte, daß ſich

drückt es den Anderen, der ſchon genug duldete,

tiefer und tiefer bis in die längſt erhoffte Ruhe-
ſtätte, in das Grab. Wechſelvoll, wie der
Character der Menſchen iſt auch ihr Schickſal;
hoffen und wünſchen können wir nur vom neuen
Jahr, nicht aber heiſchen und fordern im frevlen
Uebermuth, damit wir ertragen können, was uns
zu Theil wird, und ſelbſt bei Schwerem nicht
muthlos werden. Und gewiß, ein ſtarker feſter
Geiſt thut noth in unſerer wild bewegten Zeit,
in der von allen Seiten Anfeindungen und
Drangſale an uns herantreten, in der nur
Wenigen beſchieden iſt, leichten Sinnes und
fröhlichen Herzens ihren Lebensweg zu wandeln,
unberührt durch die verſchiedenſten Ereigniſſe.
Und doch auch wie wenige von dieſen ſcheinbar
Glücklichen ſind in Wahrheit mit ihrem Looſe
zufrieden; haben ſie keine ſchwer drückenden
Sorgen, ſo ſchaffen ſie ſich ſelbſt deren leichte,
auch ſie hoffen und harren aufs neue Jahr und
erwarten, daß es ihnen Segen zum Segen bringe.
Doch gering iſt die Zahl dieſer verhältnißmäßig
Sorgenloſer. „Jch kann nicht mehr, mein Schick-
ſal drückt mich zu Boden“, ſo flüſtert manche
bleiche Lippe. Das Elend, doch oft auch der
Leichtſinn haben Vielen die Kraft zum Schaffen,
die Luſt zur Arbeit geraubt, ſo daß ſie ſich

„Drum, hoffſt Du Glück auch fürderhin, ſo
arbeite und ſchaffe, nur dann iſt das neue Jahr
ein gnädiges Jahr“. Am luſtigen Sylveſterabend
klangen an fröhlicher Tafel die Gläſer, die den
Tod des alten, die Geburt des neuen Jahres
feiern, und in ſo manches Glas fällt eine ſtille
Thräne. Nicht alle, die vor einem Jahre in
Jugendluſt und Lebensfreudigkeit in den ver-
gangenen Tagen Leben und Liebe erhofften,
wandeln noch unter uns, aber auch manches
müde Auge, das ſich gleich dem alten Jahre zur
Ruhe ſehnte, iſt für immer geſchloſſen. Jhnen
wurde es leicht, im hohen Alter zu ſcheiden;
uns bleibt nur noch die wehmüthige Erinnerung
und der Vorſatz, ihnen nach zu eifern und ihnen
gleich zu werden dereinſt. Lachenden Mundes
ſchaut das Kind hinüber in jene Zauberwelt, die
ihm im neuen Jahre verborgen liegt Kindesherz
und Kindesluſt; es iſt das Höchſte, das möge
ihnen erhalten bleiben ſinnend ſteht der Er-
wachſene vor der Pforte, hinter welcher ſein
künftiges Geſchick, iſt es nun ein gutes oder ein
böſes, ſich birgt. Die helle Freude am Sylveſter
abend, führt uns leicht über die Schwelle hinweg,
doch weit iſt der Weg, der ſich hinter ihr aus-
dehnt, und kein ſorgloſes Wandeln führt da zum

willenlos dem Strudel der Zeiten überlaſſen und glücklichen Ziele. Fröhliche Glückwünſche fliegen
nicht darauf achten, wohin er ſie führt. Jhnen an den Tafeln hinüber und herüber, doch liegt
zaubert das neue Jahr noch einmal glänzende,
lockende Bilder von Glück und Ehre vor, ſie
faſſen darnach, ſie taumeln vorwärts, aber immer
weiter und weiter entweicht ihnen das trügeriſche
Bild, ſie finden im neuen Jahre ihren Untergang.
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doch Einer unter den Gäſten befinden könne,
vor deſſen vorwurfsvollem Blick ſie die Augen
beſchämt zu Boden ſenken müßte.

Jedoch dieſer Eine war ja nicht einmal hier
er weilte in weiter Ferne und wußte vielleicht
nicht einmal, daß heute ihr Vermählungstag ſei;
vielleicht auch hatte er ſich ſelbſt ſchon einer An-
dern anverlobt!

Helene warf trotzig das Köpfchen in den
Nacken und ſuchte unwillig dieſe immer wieder-
kehrenden Gedanken abzuſchütteln.

Natürlich wer wollte es einem reichen und
vielumworbenen jungen Mädchen verargen, wenn
es in ſeiner Wahl das vermeintlich Beſſere und
Glanzvollere vorzieht? Ein gegebenes Wort
bleibt eben ſelbſt wenn ihm die Weihe des
Kuſſes und des Schwures nicht gefehlt hätte

doch nur ein Wort! Es iſt kein Dokument,
zu deſſen Einlöſung die Ehre verpflichtet!
Es fällt mit den Jahren der Vergeſſenheit an
heim und der Menſch mit ihm die Zeit ſchreitet
ſorg und ahnungslos über blutende Herzen!

Verſtecke dich, o Sonne, vor der Mißgeburt
der Erde! Dein Glanz vermag nicht den
Schatten der Hölle zu durchdringen!

Wie ſollte ſich nicht die thörichte Eitelkeit
von der zwar ehrlichen und kunſtvollen, aber
doch nur ſchlichten und einfachen Ar-
beit abwenden, wenn in der Zukunft die Rä-

thin winkt 77Die Thür zu Helenens Schlafgemach öffnete
ſich leiſe und vorſichtig ſteckte die Tante das
mit dem ſchneeweißen Häubchen bedeckte Haupt
durch die Oeffnung.
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Segen im neuen Jahr,“ das
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die Erfüllung nicht allein in jenen Tagen, die
uns bevorſtehen, ſie liegt in uns ſelbſt. Nur
eigene Kraft ſchafft, nur thörichter Leichtſinn
läßt andere für ſich ſchaffen. „Viel Glück und

iſt ein guter herz-

Sie erſtaunte nicht wenig, ihren Liebling
ſchon wach zu finden. und ſagte: „Guten Mor-
gen, liebe Helene! Du ſchon auf? Aber was
frage ich da noch? entgegnete die Tante redſelig,
„wenn ein junges Mädchen Hochzeit macht, dann
kann es gewöhnlich die ganze Nacht vor dem
ereignißreichen Tag nicht ſchlafen.“

Helene, auf deren Antlitz die eben noch ge-
habten unangenehmen Erinnerungen keine Spuren
zurückgelaſſen, erwiederte freundlich den Gruß
ihrer Tante und ſagte ſchelmiſch lächelnd: „Fehl-
geſchoſſen, liebe Tante, ich habe im Gegentheil
recht feſt und angenehm geſchlafen.“

„So,“ ſagte die Tante gedehnt, „nun, darü-
ber wollen wir nicht ſtreiten, Du wirſt mir aber
geſtatten, daß ich das „feſt geſchlafen“ in Zweifel
zu ziehen wage, den angenehmen Schlaf“ will
ich Dir nicht abſprechen. Aber wie gefällt Dir
denn das reizende Brautkleid und vor Allem
der elegante Schmuck, den Dein Bräutigam Dir
zum Geſchenk gemacht? Haſt Du denn für
Hermann's Aufmerkſamkeit keine Worte

„Gewiß liebe Tante“, entgegnete Helene,
„warum ſoll ich mich einer ſolchen Aufmerkſam-
keit nicht freuen und für ein ſo fürſtliches Ge
ſchenk nicht dankbar ſein

„Es freut mich um Dich, liebes Kind,“
fuhr die Tante fort, daß Du eine ſo glänzende
Partie machſt. Jch betrachte dieſes koſtbare
Geſchenk als ein Zeichen ſeiner Liebe für Dich,
das ſich ein Anderer vielleicht nicht einmal ge
ſtattet hätte oder kaum geſtatten kann.“

„Aber liebe Tante,“ warf Helene ein, „man

a



ücher a S T3 f

Wunſch, und wem er entgegen ſchallt, der
erwidere ihn dankbar. Herr und Diener, ein
jeder Menſch ſteht vor einem neuen, wichtigen
Lebensabſchnitt, ein Jeder muß für höheren
Segen zu ſeiner Arbeit dankbar ſein. Jahre
vergehen, aber unſer Werk, hat es Segen, beſteht
fort und fort, und man lebt nicht, um zu leben,
man lebt um zu arbeiten, nicht nur für ſich ſelbſt
allein, ſondern auch für andere. Darum im
neuen Jahr angeſichts der trüben Erfahrungen
des vergangenen den Muth nicht verloren viel-
mehr gilt es, den feſten Vorſatz zu faſſen, im
neuen Jahre kräftig weiter zu ſtreben und zu
arbeiten, das hilft und ſtärkt gegen die Noth,
die in der eigenen Schwachheit ihren Urſprung
hat. Daß aber das neue Jahr ein recht
freudiges, ſegensreiches werden möge für uns
alle, für Deutſchland, ſein Kaiſerhaus und ſeine
Bürger das hoffen und wünſchen wir um ſo
mehr von ganzem Herzen, als das verfloſſene
Jahr uns in mancher Beziehung recht viel Trübes
und Leides bot, das wenig Freude erweckte. Es
ſei jedoch vergeſſen, wenn uns das neue Jahr
nur eine beſſere Zukunft beſcheert.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 2. Januar. Bei dem geſtrigen

Neujahrsempfange ſoll der Kaiſer in den Unter
haltungen mit Einzelnen wiederholt die feſte
Hoffnung auf die ungeſtörte Fortdauer des
europäiſchen Friedens ausgeſprochen haben. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung
vom 29. December, wodurch das Recht, Güter
in einem deutſchen Seehafen zu laden und nach
einem anderen deutſchen Seehaven zu befördern,
um auszuladen (Küſtenfrachtfahrt), den Schiffen
von Belgien Braſilien, Dänemark, Groß-
britannien, Jtalien und SchwedenNorwegen ein-
geräumt worden iſt.

Krakau, 31. December. Unter den 3000
Perſonen, welche in Warſchau verhaftet wurden,
ſollen ſich, polniſchen Quellen zufolge, eine größere
Anzahl Ruſſen und einige Nihiliſten befinden.
General- Gouverneur Graf Albedynski hatte kein
Vertrauen zu den mit den betrunkenen Banden
fraterniſirenden Soldaten, weshalb er dieſen
keinen Befehl zu energiſchem Einſchreiten gab.
Graf Albedynski, der von Petersburg Jnſtructi-
onen verlangte, ſoll länger als 24 Stunden auf
Antwort gewartet haben. Nach einem Berichte
des Czas wird die gegenwärtige Judenhetze mit
der im Mai dieſes Jahres beabſichtigten in Ver
bindung gebracht, welche damals durch den Ein-
fluß der Geiſtlichkeit noch rechtzeitig vereitelt
wurde. Ein während der Judenkrawalle ver-
wundeter Jude iſt im Spital geſtorben.

Condon, 2. Januar. Die Times erfährt,
Frankreich und England wären überein-
gekommen, dem Khedive eine gemeinſame oder
identiſche Noten zu ſenden, worin ſie ihre Be
reitwilligkeit ausſprechen, im Falle Unruhen in
Egypten ausbrechen ſollten, durch eine materielle
Kooperation die Ordnung wieder her-
zuſtellen und die Autorität des Khe-
dive zu ſchützen.

St. Petersburg, 2. Januar. Mit dem
Beginn unſeres neuen Jahres ſcheint nunmehr
die Wiederabzweigung der Staatspolizei vom
Miniſterium des Jnnern in beſtimmte Ausſicht
genommen zu ſein; dieſelbe ſoll unter die Lei-
tung des Generals Tſcherewin treten.
a.

darf doch nicht die Größe der Liebe nach dem
Werth der Geſchenke bemeſſen?

„Gewiß nicht,“ entgegnete die Tante, „aber
es iſt doch immerhin beſſer, wenn ſich Liebe
mit Reichthum paart. Beides gehört zuſammen,
um glücklich zu ſein. Eines von dieſen Beiden
kann uns nie ganz befriedigen. So z. B. weiß
ich, daß Du dem Sohne unſeres Nachbars, dem
Alfred, nicht gleichgiltig warſt. Aber was nützt
Dir ein Mann ohne Exiſtenz, ohne geſellſchaft
liche Stellung? Was könnte Dir ſeine Liebe
nützen, Da er arm iſt und Dir nichts zu bieten
vermag? Uebrigens iſt unſer Nachbar wirklich
zu bedauern, denn er hat durch den Bankerott
des Bankhauſes ſeine ganzen Erſparniſſe verlo-
ren und ebenſo beklagenswerth iſt dieſes Ereig-
niß für ſeinen al der ſich auf die Begrün-
dung eines Geſchäfts bereits Hoffnung gemacht
aben wird und nun dieſe zu Grabe reehe (Fortſgz. folgt.
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Tunis, 1. Januar. Die franzöſiſche Kolo-
nie hat dem Miniſterreſidenten Rouſtan einen ſehr
warmen Empfang bereitet, wobei der erſte De-
putirte der Kolonie energiſch gegen die Ver-
läumdungen proteſtirte, deren Gegenſtand Rou-
ſtan geweſen und den lebhaften Sympathien und
der völligen Ergebenheit der Kolonie für Rou-
ſtan Ausdruck gab.

Welgrad 31. December Abends. Die
Verhandlungen über die Handelsverträge mit
Deutſchland und Frankreich ſollen mit den Ver
tretern beider Mächte um die Mitte des näch-
ſten Monats beginnen.

Zeitungs- Nachrichten.
Werlin, 30. December. (K. Z.) Wie man

hört, hätten die Audienzen, welche der Unter-
ſecretair im Auswärtigen Amt, Dr. Buſch, ge
ſtern bei dem Kaiſer und dem Kronprinzen
hatte, ziemlich geraume Zeit in Anſpruch genom-
men. Man will nicht annehmen, daß die An-
gabe ultramontaner Blätter, wonach es ſich bei
den Unterhaltungen des genannten Herrn in Rom
nur um die Beſetzung der erledigten Biſchofs-
ſitze in Osnabrück und Paderborn gehandelt habe,
zutreffend ſei. Wenn jetzt einzelne conſervative
Organe Vorſchläge über Abänderung der Mai-
geſetze erörtern, ſo ſind doch nach unſeren Er
kundigungen darauf fußende Rückſchlüſſe auf die
wirklichen Abſichten der Regierung in dieſer
Richtung nicht zuläſſig.

Werlin, 31. December. Der „Reichsan-
zeiger meldet: Der Fürſterzbiſchof von Prag
Cardinal Schwarzenberg ernannte nach nachge-
ſuchter und am 19. d. ertheilter landesherrlicher
Genehmigung den Pfarrer Nitſchke in Rengers-
dorf zum Großdechanten und fürſterzbiſchöflichen
Vicar in der Graſſchaſt Glatz; derſelbe iſt als
ſolcher zugleich Ehrendomherr zu Breslau. Das
Staatsminiſterium beſchloß am 22. d. die Wie-
deraufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen
für deng preußiſchen Antheil der Erzdiöceſe Prag.

Die „Kreuzzeitung“ meldet Durch Cabinets-
ordre vom 27. d. iſt Generalmajor Graf Wal-
derſee zum Generalquartiermeiſter beim General-
ſtabe ernannt. Jn dieſer Stellung hat er den
Chef des Generalſtabes zu entlaſſen, in Behin-
derungsfällen zu vertreten.

Berlin 2. Januar. Die Allerhöchſten
und die Höchſten Herrſchaften wohnten am Sonn-
abend Abend der liturgiſchen Andacht im Dome
bei. Abends waren, wie alljährlich, die Kron-
prinzlichen Herrſchaften bei den Majeſtäten zum
Thee. Der Gratulations- Empfang am Neu-
jahrstage verlief in der hergebrachten Weiſe.
Nach Beendigung derſelben unternahmen die
Kaiſerlichen Majeſtäten eine Spazierfahrt, wo-
rauf dann nach der Rückkehr im Königlichen
Palais die Familientafel ſtattfand. Abends
beſuchte ſeine Majeſtät der Kaiſer die Vorſtel
lung im Opernhauſe. Jm Laufe des heutigen
Vormittags nahm Se Majeſtät der Kaiſer die
Vorträge des Ober-Hof und Hausmarſchalls
Grafen Pückler und des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen, ertheilte demnächſt um 11
Uhr der aus Halle hier eingetroffenen De-
putation der Salzwerker-Brüderſchaft, um deren
Glückwünſche entgegenzunehmen, eine Audienz
und arbeitete darauf mit dem Chef des Civil-
Kabinets Wirklichen Geheimen Rath von Wil-
mowsky. Nachmittag empfing Seine Majeſtät
der Kaiſer den Kommandeur der 11. Kavallerie-
Brigade General-Major Prinz Heinrich XIII.
Reuß und ertheilte hierauf dem dieſſeitigen Ge-
ſandten am Königlich ſchwediſchen Hofe Herrn
v. Pfuel vor deſſen Rückkehr nach Stockholm
eine Audienz, Den übrigen Theil des Tages
brachten die Allerhöchſten und die Höchſten Herr
ſchaften anläßlich des Sterbetages König Fried-
rich Wilhelm IV. in ſtiller Zurückgezogenheit
zu. Aus dieſer Veranlaſſung waren, Jhre
Kaiſerl. und Königl. Hohheiten der Kronprinz
und Frau Kronprinzeſſin, ſowie die Erbprinzlich
Meiningenſchen Herrſchaften Vormittags 10 Uhr
von hier nach Potsdam gefahren, um ſich dort
zur Gedächtnißfeier uach der Friedenskirche zu
begeben. Die Rückkehr von dort ſollte Nach-
mittags 2 Uhr erfolgen.

Die Ankündigung, daß die drei
lieberalen Parteien im Reichstage einen
Antrag auf Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes
einzubringen beabſichtigen, ſcheint bei einer An
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zahl ſchutzzöllneriſchen Fabrikanten und Jndu-

ſtriellen namentlich der weſtlichen Provinzen und
Schleſiens einige Unruhe hervorgebracht zu ha
ben. Es wird von dieſer Seite jetzt eine neue
Agitation zu Gunſten des Unfallgeſetzentwurfes
des Reichskanzlers inſcenirt, wobei man die Mit
wirkung der Arbeiter beſonders in Anſpruch
nehmen möchte. Dem lieberalen Entwurf, deſſen
Jnhalt ja noch Niemand genau kennt, wird der
Vorwurf gemacht, daß er die Jnduſtrie über
die Gebühr belaſte und die Produktionskoſten
derart vertheuere, (nach den in die Oeffentlichkeit
gedrungenen Nachrichten ſoll der Fabrikbeſitzer
bekanntlich allein die Prämien für den Arbei-
ter zahlen) daß die geplante Lohnerhöhung
im Falle der Annahme des lieberalen Entwurfs
unterbleiben müßte, während das von der Re
gierung intendirte Unfallgeſetz den Bedürfniſſen
aller Theile Rechnung trage. Jn der Regier-
ungsvorlage ſollte bekanntlich die Prämienzahlung
auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertheilt wer-
den. Es wird beabſichtigt, von den betreffenden
Seiten Petitionen an den Bundesrath und Reichs
tag, die in erſter Linie von Arbeitern unter-
zeichnet werden follen, zu Gunſten des Unfall-
geſetzes zu richten.

Ebenſo wie in der Richter und
Juſtizbureaubeamten-Laufbahn ſich bereits eine
Ueberfüllung kundgiebt, beginnt dieſelbe ſich auch
im höheren Lehramt fühlbar zu machen. Wer
den auch in einzelnen großen Städten, beiſpiels
weiſe in Berlin, durch Neuerrichtung höherer
Lehranſtalten neue Lehrkräfte erfordert, ſo iſt
ſolches Vorkommniß doch nur vereinzelt und in
den Provinzen das Verhältniß der Stellenſu-
chenden zu den erledigten Stellen derart, daß
die Ausſichten im allgemeinen trübe ſind.
Die Miniſter des Jnnern und der Medicinal-
Angelegenheiten haben für die Fälle, daß die
mikroſkopiſche Unterſuchung der Fleiſchbeſchauer
Trichinen im Schweinefleiſch ergiebt, eine Nach
reviſion durch den vorgeſetzten Kreisphyſikus an
geordnet, weil nicht alle Fleiſchbeſchauer die
nöthige Sicherheit und Erfahrung in der Unter-
ſcheidung der Trichinen von ähnlichen Gebilden
haben können. Für die Ueberſendung des er-
forderlichen Muskeltheils ſind von den Miniſtern
Anordnungen getroffen.

Der Univerſalerbe des verſtorbe-
nen Fürſtbiſchofs von Breslau, Dr. Förſter, iſt,
wie die „Sileſia“ mittheilt, nicht ſein Neffe, der
Caplan Heinrich Förſter, ſondern das Breslauer
Domkapitel. Der Neffe wird etwa 30-40000
Thaler erben.

Vermiſchtes.
(Das nennt man eine Punſchbowle.)

Der Admiral Ruſſel, Sieger von la Hogue (1692)
wollte die Mannſchaft ſeiner Flotte einſt bewirthen
und ließ deshalb in einem großen Marmor-
Baſſin ſeines Gartens zwiſchen 4 Reihen Orange-
bäumen einen großen Punſch machen. Jn jeder
dieſer Alleen ſtand eine mit Speiſen reichbeladene
Tafel. Jn das Baſſin kommen folgende Doſen
6 Tonnen feiner Branntwein, 8 Tonnen reines
Waſſer, 25,000 Citronen, 80 Pinten Citronen-
ſaft, 20 Centner Zucker, 5 Pfund Muskatennuß,
500 Stück Zwieback und 2 Tonnen Malagawein.
Ueber dem Baſſin war ein Zelt ausgeſpannt,
damit kein Sand und Regen hereinkomme, und
in einem Kahne aus Roſenholz ruderte ein
Schiffsjunge von der Flotte des Admirals im
Punſche herum und füllte die Gläſer der Ge-
ſellſchaft, welche aus mehr als 6000 Menſchen
beſtand.

Jondon. Ein fürchterliches Unglück er
eignete ſich am Montag Abend in einer Metho-
diſten Kapelle in Camberne, Weſt Cornwall.
Während der Abhaltung eines WeihnachtsBazars
in einem oberhalb der Kapelle gelegenen Saale
gab der Fußboden nach und etwa 300 Perſonen
beiderlei Geſchlechts ſtürzten in die Kapelle hinab,
in welcher ſich ebenfalls ein ziemlich zahlreiches
Publikum verſammelt hatte. Es entſtand eine
entſetzliche Panik, welche dadurch erhöht wurde,
daß völlige Dunkelheit herrſchte. Der fallende
Fußboden hatte nämlich die Gasröhren mit
weggeriſſen und alle Lichter waren erloſchen.
Getödtet wurde Niemand, aber eine große An
zahl von Perſonen trugen Verletzungen davon,
einige darunter ſolche erhebliche, daß ihr Wieder
auffkommen bezweifelt wird.
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Telegraphiſcher Meldung zufolge löſte
ſich dieſer Tage von den d a n oberhalb
des Lütſchenthales am Fuße der Jungfrau im
Berner Oberland eine gewaltige Felsmaſſe ab
und wälzte ſich mit donnerähnlichem Getöſe thal
abwärts. Glücklicherweiſe lag die Ortſchaft, wie
das „Frkf. Journ.“ meldet, nicht direct in der
Richtung des Sturzes; nur ein Haus nebſt
Stallung wurde im Schutte begraben, die Be-
wohner kamen mit dem Leben devon.

Wien, 20. December. (Die Kataſtrophe im
Ringtheater.) Nahezu die Hälfte des in das
Parterre niedergeſtürzten eiſernen Dachgerippes
iſt nunmehr zerlegt und aus dem Jnnenraume weg-
geſchafft. Auch die Demolirung des geborſtenen
und mit dem Einſturze drohenden Mauerwerks
ſchreitet raſch vorwärts. Mehrere Gegenſtände,
welche bei einer halbverkohlten und unkenntlichen
Leiche gefunden worden ſind, wurden nunmehr
als Eigenthum des Chefs der Claque, Heinrich
Samek agnoscirt. Samek, welcher mit allen
Gängen und Räumlichkeiten im Ringtheater voll-
ſtändig vertraut war, hatte ſich durch den Pracht-
ſaal im erſten Stocke des Theaters auf den
Balkon an der Ecke der Hetzgaſſe gerettet. Von
dort aus kehrte er mehrere Male in das Haus
zurück und brachte Perſonen, die in den finſteren
Korridoren und Stiegen umherirrten, auf den
Balkon hinaus. Zuletzt wollte er nochmals auf
die Galerie hinauf, um ſeinen Winterrock, den
er, wie er ſagte, unmittelbar neben dem Aus-
gange an einem Nagel aufgehängt hatte, zu holen.
Einem Freunde, der ihn zurückhalten wollte, ent
gegnete er, es könne ihm ja nichts paſſiren, da
er ſich im Hauſe, wie in ſeiner Taſche auskenne.
Daraufhin eilte er wieder in das Haus und kam
nicht mehr heraus. Jm Schutte auf der dritten
Galerie wurden heute Nachmittag eine ziemlich
große Anzahl menſchlicher Leichenreſte gefunden,
desinficirt, in drei Särge gelegt und nach dem
Centralfriedhofe gebracht. Unter den heute aus-
gegrabenen Gegenſtänden befindet ſich auch ein
halbes Panzerhemd.

Bekanntmachung.
Es ſind neuerdings im hieſigen Polizeibezirke mehrfach Hunde, die mit
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ab, welche er auf der Spitze eines von ihm im
Munde gehaltenen Säbels balancirte. Die Lad-
ung zerſchmetterte einem auf der oberen Galerie
ſitzenden Knaben das Gehirn.

Warſchau. Ueber die Kataſtrophe in der
Kreuzkirche und die damit verbundenen Exceſſe
berichtet der Czas folgendes: „Die Kataſtrophe
würde gewiß noch größere Dimenſionen ange-
nommen haben, wenn nicht der Organiſt die
Geiſtesgegenwart gehabt hätte, beim Ausbruche
des falſchen Feuerlärms einen feierlichen Choral
zu intoniren. Auf die erſten Töne der Orgel
verhielt ſich das Publikum ruhig, fiel auf die
Knie und ſtimmte mit in den Geſang ein.
Warſchau bietet gegenwärtig das Bild einer
bombardirten und geplünderten Stadt. Die
Polizeimannſchaft und die Truppen der Garniſon
machten ſich anheiſchig, den Raubanfällen Ein
halt zu thun, allein ſie erwieſen ſich zu ſchwach.
Das Militär hatte übrigens keinen Befehl zur
Anwendung der Waffengewalt und das bloße
Arretiren und zerſtreuen half nichts. Beſonders
arg wurden die Schnaps und Cigarrenläden
zugerichtet. Fäſſer und Flaſchen wurden auf
die Straße geſchleudert, die ſo von Schnaps
überfloß und mit allerlei zertrümmerten Möbel-
ſtücken verlegt war. Die Poliziſten ſahen theil-
nahmlos dem Raube zu und als ihnen vorge-
halten wurde, warum ſie dieſem Treiben keinen
Einhalt thun erwiderten ſie, daß ſie zu ſchwach
ſeien, um wirkſam auftreten zu können. Jn-
zwiſchen feierte die raubluſtige Menge in den
Straßen wahrhafte Orgien, deren Ende nicht
abzuſehen war.
mannſchaft auf den Beinen war und Petrouillen
alle Straßen durchſtreiften, nahm das Stürmen
der jüdiſchen Läden und Wohnungen ſeinen Fort-
gang. Jn den maßgebenden Kreiſen herrſchte
offenbar vollſtändige Rathloſigkeit. Alles handelte
auf eigene Fauſt und die Folge davon war ein

Trotzdem die geſammte Polizei

Bekanntmachungen.
Piſitenkarten

e. T T en we e e

unbeſchreibliches Chaos. Ueberall wo Chriſten
wohnten wurden Heiligenbilder an die ſeaee
geſtellt. Die Juden deponirten ihre koſtbaren
Habſeligkeiten bei ihren chriſtlichen Mitbürgern.“
Ein weiterer Bericht deſſelben Blattes ſchildert
die „ſonderbare“ Unbeholfenheit der Polizei
Organe. Keine Sicherheits- und keine Vorſichts
maßregeln wurden getroffen. Als ein Häuflein
Gaſſenjungen die Läden plünderten, zeigte ſich
in der ganzen Straße kein Poliziſt. Das Militär
kam ſtets eine Stunde nach der Plünderung
eines Ladens.
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Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

2./1. Abds. 8 U, 3.1. Mora. 8U.
Barometer Min. 752,0 745,0
Thermometer Celſius 42,4 45,0
Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 2 6Wind S W WStärke 6 4Bei fallendem Barometer und zunehmender Bewölkung
erhöhte Wärme

Der Dunfſtdruck erhöhte ſich von 2,99 auf 3,73.

Der Durchſchnitts- Marktpreis
der Ferken in der Woche vom 25. bis mit 31. December
1881 betrug pro Stück 10 M. 50 Pf. bis 15 M.

Perſonen Poſten.
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 5 Uhr Vm., in

Mücheln 7 Uhr 15 M. Vm.,
Mücheln 4 Uhr 45 M. Vm.,
in Merſeburg 7 U. Vm.

II. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 Uhr 40 M. Nm.,
in Mücheln 4 U. 55 M. Nm.
Mücheln 7 Uhr 45 M. Vm.,
in Merſeburg 10 Uhr Vm.,

von Merſeburg nach Lauchſtädt:

aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 62* Vm.

Ein Logis,

e a et ee n

unvorſchriftsmäßigen, ihren Zweck durchaus nicht erfüllenden Maulkörben ver-
ſehen waren, bemerkt worden.

Wir machen deshalb auf die Beſtimmung der LocalpolizeiVerordnung
vom 8. Auguſt 1879, wonach alle Hunde, welche im Geneindebezirk der
Stadt Merſeburg auf den öffentlichen Straßen, auf öffentlichen Plätzen, in
den Promenaden, Anlagen, öffentlichen Localen und auf den Feldwegen be-
troffen werden, mit einem, das Beißen unbedingt verhindern-
Den Maulkorbe verſehen ſein müſſen, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß
Zuwiderhandlungen unnachſichtlich Strafe nach ſich ziehen werden.

Merſeburg, den 29. December 1881.
Die Polizei- Verwaltung.

Bürger- Versammlung
Sonntag den S. Januar er., Nachwittags 83 Uhr,

m Nuolt.Jn der Kürze wird der StadtverordnetenVerſammlung die Frage be-
züglich des Koſernenbaues vorliegen. Jn Anbetracht der Bedeutung der
Angelegenheit iſt es den Unterzeichneten wünſchenswerth, die Meinung ihrer
Mitbürger zu hören wir laden daher zu einer regen Betheiligung hierdurch

ergebenſt ein. Ziegenhorn und Voigt.
Anzeige. Kapitalien von jeder beliebigen

Summe find ſofort, jedoch nur
auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 4 Zinſen
auszuleihen durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleisch
in Merſeburg.

7 nan
Haus- und andere Grundſtücke, verſchiedener Größe,

und zu verſchiedenen Geſchäften, der Lage und Beſchaffen-
beit nach beſonders gut geeignet, habe ich unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Kapitalien jeden Betrages
zu An können von mir stets bezogen werden.

Jch vermittele Kauf-, Geld- und andere Geſchäfte,
und fertige ſchriftliche Arbeiten aller Art, insbeſondere
Verträge, Teſtamente, Klagen, Ceſſionen, Quittungen u.
Rachlaßinventarien gegen bülligste Vergütung.

Merſeburg, BVreiteſtr. 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

auf ff. Elfenbein Karton liefert beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen Torfgelaß und Bodenraum, iſt von
ſchnell und billig jetzt ab zu vermiethen und 1. April
die Kreisblatt Exped. u beziehen Sand 18.

Ein großes herrſchaftliches Stube und Kammer
Logis, mit oder ohne Pferde- ſind zu rer er Nr.
ſtall iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden;

auch iſt daſelbſt ein guter eiſer- ral-ner Ofen zu verkaufen. r
Oberaltenburg 21. P iwiſiam Wickens,

Die 1. Etage, Dammſtraße Nr. 6,
iſt von jetzt ab zu vermiethen.

Köhler.
Eine Stube für 12 Thlr. iſt

gleich zu beziehen auch iſt daſelbſt
eine für 18 Thlr. zu vermiethen oder
I. Februar zu beziehen kl. Ritter-
ſtraße Nr. A.

Die 3. Etage meines Hauſes, be-
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kammern.
Küche nebſt Zubehör, iſt an ein paar
ruhige Leute ſogleich oder 1. April zu
vermiethen. R. Bergmann

am Markt.

Zwei fein möblirte Wohn-
ungen find zu vermiethen bei

R. Bergmannam Markt. Formulare
1 Logis, beſtehend aus ca. ür Standesbeamte5 Piecen nebſt Küche, Zubehör r ſtets vorräthig in g

und Corridor wird geſucht. A. Feidholdt's
Zu erfragen in der Exped. lar- Magazint St en ter

Magdeburg, Kaiſerſtraße 6,
(Alb. Achteh)

empfiehlt ſich zur Beförderung von

„Annoncen“
an ſämmtliche Magdeburger
und auswärtige Zeitungen, wie
Fach Schriften Coursbücher c.
unter Garantie der gewiſſen-
hafteſten Berechnung der Original
preiſe, ſowie der unparteiiſchſten
Auswahl der Jnſertionsorgane.

Proben d Blätter
un

Koſtenvoranſchläge
gratis und franco.
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Die SBuchbinderei Papier- Handlung
von

Gr F Burgſtraße Nr. A, Whält Lager und empfiehlt alle Sorten Conto und Würthschafts Bücher mit und ohne Liniatur

Alle Arten Bücher-Einbäncdle werden gut und danuerhaft angefertigt.
Gesanghbücher, alle Sorten Schulhbücher ſind ſtets vorräthig.

Rechnungen, Wechſel, Wein- C Speiſe-Karten, Wein- S Waaren-Etiquettes c. 2e.
Adress- und Visiten- Karten in neueſter Schrift bei

Guſtav Lots.
Holz Verkauf.
Eine Parkie geſchlagene ſtarke Rüſtern,

für Stellmacher paſſend, ſind zu ver
kaufen in

Röſſen Nr. 13.
Eine ſeit dreißig Jahren betriebene

gangbare Schlächterei iſt wegen
anderweiter Unternehmung ſofort zu
verpachten oder verkaufen und
mit oder ohne Grundſtück zu über
nehmen. Näheres durch die Annoncen
Expedition von J. Barck S Co.,
Halle a. S,

z 3 Tauſchpferde (32
Wagen und 1 ſtar-

Arbeitspferd)
preiswerth

Hugo Tetzner,
Pferdehändler,

Thüringer Hof.
Raiſer- Auszug

und alle Sorten Mehl und Futter-
artikel verkouft

E. GottschalkK,
Dammſtraße.

Georgenſtraße 1 iſt die obere
Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern, Küche und Speiſekammer
und ſonſtigem Zubehör, veränderungs-
halber ſogleich oder zum 1. April zu
beziehen.

Ein Laden mit Wohnung
zu vermiethen Gotthardts-
ſtraße 16 zu erfragen im
Hinterhauſe daſelbſt.

Wohnungsvermiethung.
Jn meinem Hauſe, Entenplan

Nr. A, iſt eine Wohnung, aus 3
Stuben, 3 Kammern und ſonſtigem
Zubehör beſtehend, von jetzt ab ander-
weit zu vermiethen.

Heinr. Schultze.
Eine kleine Wohnung an

ein oder zwei einzelne Leute
hat zu vermiethen

Heinr. Schultze.

Saalſtraße Nr. 12
iſt die I. Etage im ganzen oder ge
theilt von jetzt an zu vermiethen und
kann ſofort oder 1. April bezogen
werden.

Ein freundliches Logis mit
allem Zubehör iſt zu vermie-
then und Oſtern zu beziehen

Preusserstr. Nr. 17.
Zu vermiethen

in meinen Häuſern Breite
ſtraße Nr. 7 und Kreuz-
ſtraße die beiden erſten Etagen,
beſtehend aus 9 und 5 Piecen,
per 1. April oder 1. Juli.

Paul Marckſcheffel.

G04den Medxillen ind EhrenrercORPAMrsFlrsch-tyrBe

aus FRAVYBENTOS (SüdAmerika)
ma
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Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischapeisen und
bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Exrsparniss
im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache
und Kranke.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und EssWaaren-

Seine Ofen- Handlung
empfiehlt zu billigſten Preiſen

er Juan. genSchmaleſtraße G.
W vTheater im T IVOI

gegeben von den Mitgliedern der Privat Theater Geſellſchaft vom
19. October 1828.

(Zum Weſten würdiger Armen hieſiger Stadt)
Donnerſtag den 5. Januar 1882, Abends 8 Ahr,

P renSchauſpiel in 5 Acten von Frau von Weißenthurm.
Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf bei den Herren Kaufmann

Wieſe und Klempnermeiſter Müller em. Dom Nr. A, 1. Platz
(Sperrſitz) 1 Mark, 2. Platz 50 Pf. Kaſſenypreis: 1. Platz 1,25 Mark,
2. Platz 75 Pf.

Das Direcktorium.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend zur gefl. Kenntniß, daß ich die

Kaiver Wilhelmv- alle
vom 1. Februar 1882 zur eignen Bewirthſchaftung über-
nehme und bemüht ſein werde, den Wünſchen des geehrten
Publikums ſtets entgegen zu kommen.

Geſellſchaften und Vereine, welche ihre Feſtlichkeiten in
meinem Local abzuhalten wünſchen, bitte ich gehorſamſt, ihre
Beſtellungen an mich, Halleſche Str. 8, gelangen zu laſſen.

Merſeburg, im Januar 1882.
Hochachtungsvoll ß

F. G.Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

Ein möbl. Zimmer
mit Schlafcabinet iſt zu vermiethen
bei Wittwe Gründling,

Friedrichsſtraße 3.

Zwei Logis von Stube, Kam-
mer und Küche ſind an ruhige Leute
zu vermiethen und 1. April zu be-
ziehen Gotthardtsſtraße 24.

Eine Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. April er. zu beziehen

Lindenſtraße S.
Ein Laden n bſt Wohnung

am Markt oder in belebter Geſchäfts
gegend wird zum 1. April zu miethen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter H. 12 poſtlagernd Halle
a. d. S. erbeten.

Hierdurch mache ich bekannt, daß
ich wegen Aufgabe meines Geſchäfts
meinen Ausverkauf v. Topfwaaren
in meinem Hauſe, Schmaleſtraße
Nr. A, fortſetze. Während der
WMarkttage befindet ſich mein Stand
vor dem Hauſe des Vorſchußvereins.

Frau Stock.
M
Perſicherung.
ür Merſeburg S Umgegend

wird von einer älteren eingeführten
Feuer-Verficherungs-Aetien-
Geſellſchaft ein ſolider, thä-
tiger Agent geſucht. Gefl.
Offerten unter Aufgabe von Referenzen

unter A. R. 82 poſtlagernd
Merſeburg erbeten.

Zur General Conferenz der
Sterbe- und Unterſtützungskaſſe

„Zzur Einkracht“
in Merſeburg werden die Mit-
glieder

Sonntag den 8. Januar,
Nachmittags 3 Uhr,

im Thüringer Hof hiermit
eingeladen. Das Directorium.

Reinknechts
e Reſtauration

Mittwoch Schlachtefeſt.
Einen Knecht ſucht Ritter-

gut Crey paar desgl.
zum 1. April eine Dreſcher-
familie

Meinen werthen Kun-
den zur Nachricht, daß
der Zuſchneider

Georg Steckelberg

aus meinem Geſchäft
entlaſſen iſt.

Paul Gaob.,
Kleiderhändler.

m
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